
D
as Landgericht Darmstadt hat den
Mann am Montag wegen gefährli-
cher Körperverletzung und Versto-

ßes gegen Waffengesetze verurteilt. Der
Handwerker hatte gestanden, im vergange-
nen August in Weinheim (Rhein-Neckar-
Kreis) und im südhessischen Viernheim
(Hessen) – in Militärkleidung und mit Gas-
maske – Sprengsätze gegen zwei Häuser
geworfen und um sich geschossen zu ha-
ben. Zwei Menschen wurden dabei ver-
letzt. Die Staatsanwaltschaft hatte 13 Jahre
Haft wegen versuchten Mordes gefordert.

„Sie sind eine gefährliche Person. Sie ha-
ben einfach mal den Dicken machen wol-
len“, sagte der Vorsitzende Richter Volker
Wagner in seiner knapp einstündigen Ur-
teilsbegründung. Nur knapp habe die Kam-
mer vom Mordversuch abgesehen. Wegen
Pfuschs bei Handwerkerarbeiten in den bei-
den Häusern war dem Installateur nicht
der volle Lohn gezahlt worden.

Die Familie in Weinheim hatte Glück:
Sie war bei dem Angriff im Urlaub. Die Fa-
milie in Viernheim erlebte dagegen Angst
und Schrecken. Hier verletzten sich Vater
und Tochter. Dort schoss der Handwerker
auch mit einem Sturmgewehr um sich. Ein
Sachverständiger stellte 23 Einschüsse an
Autos fest. Nach den Angriffen verschanzte
sich der Installateur in Viernheim in seiner
zur Festung ausgebauten Wohnung. Fast
28 Stunden lang lieferte er sich einen Ner-
venkrieg mit der Polizei. „Das hätte ein Fi-
asko gegeben, wenn die Wohnung hochge-
gangen wäre“, sagte Wagner.

Der Waffennarr habe seine Wohnung
zum Kommandostand umgebaut, einen
Waggon mit Konserven für drei Monate ge-
hortet und gefährliche Sprengfallen instal-
liert. „Das war Stalingrad im Zweiten Welt-
krieg kurz vor dem Ende“, sagte Wagner
über das Waffenarsenal. „Es ist kaum vor-
stellbar, dass ein Privatmann eine solche
Menge von Waffen und Munition besitzt.“
Nachdem der Mann aufgegeben hatte,
brauchten Sprengstoffexperten drei Tage,
um das in Wohnung und Garten gehortete
Arsenal abzutransportieren – rund 15 800
Schuss Munition, Schusswaffen, Dutzende
Handgranaten und Sprengstoff.  lsw

Urteil Für 12 Jahre ins Gefängnis
muss ein 45-Jähriger. Er hatte in
Weinheim Sprengsätze geworfen.

W
egen des Vorwurfs des zweifa-
chen Betrugs in einem beson-
ders schweren Fall und wegen

verbotener gewerbsmäßiger Verwertung
urheberrechtlich geschützter Werke steht
von heute an ein angesehener Schwetzin-
ger Notar vor dem Landgericht Mannheim.
Der Jurist soll die Herstellung von mehre-
ren großen Engelsskulpturen des spani-
schen Surrealisten Salvador Dalí autori-
siert und Echtheitszertifikate für sie er-
stellt haben; im Original sollen die Engel
zuvor nur als – kleinere – gemalte Bilder
des Künstlers existiert haben.

Zwei der rund 1,80 Meter hohen Figuren
schmücken, in Bronze gegossen, sogar das
Foyer des Rathauses in Schwetzingen.
Diese hat vor 20 Jahren ein örtlicher Unter-
nehmer der Stadt gespendet. Zweifel, ob
der Künstler selbst, der 1989 gestorben ist,
gewusst oder gewollt hat, dass aus seinen

beiden Engelgestalten, die ursprünglich
nur 20 Zentimeter hoch gewesen sein sol-
len, nach seinem Tod veritable Großplasti-
ken werden würden, waren vor Ort immer
wieder einmal laut geworden.

In den nächsten Wochen und Monaten
will eine Wirtschaftsstrafkammer des
Landgerichts Mannheim Licht in den Fall
bringen. Ins Rollen gebracht hat ihn dem
Vernehmen nach die Anzeige eines Rechts-
anwalts aus der Kunstszene. Laut einer Mit-
teilung des Landgerichts soll der Notar zwi-
schen 1991 und 2006 mehrere Großskulptu-
ren der Engel veräußert haben, deren Her-
stellung er zuvor mit seinen notariellen
Echtheitszertifikaten autorisiert hatte.

Obwohl er spätestens seit April 1999 ge-
wusst habe, dass Dali zu Lebzeiten die Pro-
duktion solcher Skulpturen nicht abgeseg-
net habe und die Zertifikate deshalb unrich-
tig seien, habe er laut Gericht noch Anfang

2003 eine der Engelsskulpturen einer
Galerie übergeben. Die Galerie
habe sie für 185 000 Euro ver-
kauft. Der Erlös sei anschlie-
ßend auf Veranlassung des
Notars auf ein Konto seiner
Tochter geflossen. Anfang
2004, so ein weiterer Vorwurf
der Anklage, soll der Notar zwei
weitere Engelskulpturen bei ei-
ner Galerie in Kommission gegeben ha-
ben, die zwei Jahre später für 440 000
Euro verkauft worden seien. Auch dabei
hätten sich die Erwerber auf die Korrekt-
heit der Zertifikate verlassen. Der Gale-
rist habe 150 000 Euro auf das Konto der
Tochter überwiesen – zu weiteren Zahlun-
gen sei es dann nicht mehr gekommen,
weil die Galerie von der Ermittlun-
gen der Staatsanwaltschaft erfah-
ren habe. In beiden Fällen hätten
der Notar und seine Familie den
Erlös der Kunstverkäufe „für ei-
gene Zwecke“ verfügt.

Der Notar – der dem Verneh-
men nach noch amtiert und erst

in einigen Monaten regulär in Ruhe-
stand treten soll – hat nach Be-

richten der Lokalzeitun-
gen die Vorwürfe be-
stritten. Das Landge-

richt Mannheim hat rund
40 Zeugen aus dem In- und

Ausland geladen, um den sehr um-
fangreichen Sachverherhalt aufzu-
klären. Der Prozess ist bis Ende Ok-

tober terminiert.
Der Ursprung des Falls reiche bis

in die 1980er Jahre zurück, sagte ein
Gerichtssprecher. Damals, so berich-
ten Schwetzinger Insider, habe ein Ga-
lerist aus dem Nachbarort Plankstadt

eine Spanierin geheiratet, die mit Da-
lis Familie befreundet war. Diesem Gale-

risten habe Dalí wohl vor etwa
20 Jahren die Rechte an den En-
geln verkauft – angeblich nur
für die kleine Version.

Kunstbetrug Notar soll nach dem Tod des Künstlers Skulpturen mit
falschen Zertifikaten verkauft haben. Von Johanna Eberhardt

D
er Beuroner Erzabt Theodor Hogg
kann auf seinem Computerbild-
schirm im Kloster überprüfen, ob

das Wasserkraftwerk vier Kilometer fluss-
abwärts der Donau wunschgemäß Strom
produziert. Die Sorge, dass der Rechner bei
einer Störung im Kraftwerk abstürzt,
braucht den obersten Mönch im Kloster
nicht umzutreiben. Derzeit wird der ge-
samte Strom des Kraftwerks in das allge-
meine Netz eingespeist. Und daraus be-
zieht auch das Kloster seinen Strom. „Das
soll so nicht bleiben“, sagt Theodor Hogg,
„wir wollen eigenen Strom verbrauchen.“

1921 war das schon einmal genauso. Ein
Wasserkraftwerk stellte die Stromversor-
gung des Klosters, aber auch der Gemeinde
Beuron sicher. Nicht nur das Kloster profi-
tierte. Früher als in anderen Orten brann-
ten in Beuron elektrische Straßenlaternen.
Und in den Wohnungen hingen Glühbir-
nen. Wenn auch meist nur eine pro Zim-
mer und in den Fluren keine. Am Kraft-
werk sah jahrzehntelang Bruder Thaddäus
tagaus, tagein nach dem Rechten. Der ge-
lernte Elektriker wohnte nahe dem Turbi-
nenhaus. „Mich wundert’s, dass er bei dem
Krach dort schlafen konnte“, berichtet der
Erzabt mit leiser, ruhiger Stimme, „aber
der Mensch gewöhnt sich an vieles.“

Das alte Kraftwerk funktionierte vor ei-
nigen Jahren immer noch. „Aber wir woll-
ten mehr Leistung haben“, betont der Lei-
ter des Klosters. Deswegen wurde für
knapp drei Millionen Euro ein ganz neues
Kraftwerk errichtet, das seit gar nicht lan-
ger Zeit deutlich mehr Strom produziert
als die alte Anlage. Die Umweltministerin

Tanja Gönner (CDU) lobt das Kraftwerk in
diesem ihren Worten nach sehr sensiblen
Bereich des Naturparks Obere Donau. Den
Fledermäusen seien Ausweichquartiere ge-
schaffen worden, und die modernste Fisch-
treppe der gesamten Donau ermöglicht
den Fischen den Auf- wie den Abstieg. „So-
zusagen im Gegenverkehr“, sagt die Minis-

terin. Tanja Gönner hat sich dieses Kraft-
werk nicht nur als Umweltressortleiterin
angesehen, sondern noch in einer ganz an-
deren Funktion. Sie steht dem Verein der
Freunde der Erzabtei St. Martin zu Beuron
vor. Und ohne diesen Freundeskreis des
Klosters wäre die Investition in die Wasser-
kraft keinesfalls möglich gewesen. Dieser

Verein wurde vor 20 Jahren von dem dama-
ligen CDU-Minister Dietmar Schlee ge-
gründet. Nach Friedhelm Repnik, dem Ex-
sozialminister und heutigen Toto-Lotto-
Chef, hat Tanja Gönner auf Betreiben des
Staatsekretärs Hubert Wicker den Vorsitz
übernommen. Dass passt geografisch,
schließlich wohnt die CDU-Politikerin im
Kreis Sigmaringen. Und dass eine Frau den
Vorsitz führt, passt auch den Mönchen.
„Wir sind froh darüber, dass wir so eine
engagierte Vorsitzende haben“, hebt der
Erzabt hervor.

Ungefähr 1800 Mitglieder hat dieser Ver-
ein. 130 000 Euro treibt er jährlich an Spen-
den auf. Und weil das Land Baden-Würt-
temberg auf solche Summen erhebliche Zu-
schüsse draufsetzt, konnte der Verein das
Kloster in den letzten zwei Jahrzehnten
mit insgesamt mehr als neun Millionen
Euro unterstützen. „Uns geht es nicht nur
um die schönen Bauwerke“, erklärt Tanja
Gönner, „der Verein möchte, dass das Klos-
terleben weiterbesteht.“ Die Konfession ist
da unerheblich, auch vielen Menschen
evangelischen Glaubens liegt das Kloster
am Herzen. Um Vereinsmitglieder wird im
Kloster selbst mit vielen Konzerten bis hin
zu regelmäßigen Gastspielen der Ludwigs-
burger Schlossfestspiele geworben. Aktuel-
ler Termin ist der 25. Juli. Rockkonzerte
außerhalb des Klosters sollen junge Men-
schen an das Thema Beuron heranführen.

Der Verein unterstützte die Erneuerung
der Dächer der Klosteranlage. Ein Gästeflü-
gel konnte modernisiert und der Erweite-
rungsbau der mehr als 400 000 Bände um-
fassenden größten Privatbibliothek Süd-
deutschlands errichtet werden. Viel Geld
floss auch in die Mauruskapelle. Dort sind
Zeugnisse einer Stilrichtung zu sehen, mit
der Beuroner Mönche 1905 erstmals vor
die große Öffentlichkeit traten. Anlass war
die Herbstausstellung der Wiener Seces-
sion. Seither ist die Beuroner Kunstschule
weithin bekannt.

D
er Schwäbische Turnerbund veran-
staltet im nächsten Jahr das
10. Schwäbische Landeskinderturn-

fest in Neckarsulm. Nach Schwäbisch
Gmünd im vergangenen Jahr und Ravens-
burg im nächsten Monat wird die Große
Kreisstadt im Jahr 2011 Austragungsort
sein. Vom 22. bis 24. Juli wird das sportli-
che Großereignis vermutlich einige Tau-
send Kinder in die Autostadt locken. Jetzt
hat der Schwäbische Turnerbund das Pro-

gramm vorgestellt, das die Stadt in eine
bunte Turn-, Spiel- und Spaßlandschaft ver-
wandeln wird.

Trotz bereits vorhandener Infrastruk-
tur plant die Stadt Neckarsulm laut Ober-
bürgermeister Joachim Scholz zusätzlich
zum Hallenbad Aquatoll ein weiteres, dazu
soll ein komplettes Sport- und Bewegungs-
zentrum kommen. Neckarsulm verfüge
dank der großen Gewerbesteuerzahler wie
etwa Audi und Lidl & Schwarz über Einnah-

men, von denen viel größere Städte nur
träumen können: Mit Gewerbesteuern in
Höhe von rund 60 Millionen Euro rechnet
die Stadt in diesem Jahr.

In Schwaben, sagte der Landeskinder-
turnwart Christian Keipert, gehen an rund
300 Orten mehr als 300 000 Kinder zwi-
schen sechs und vierzehn Jahren „ins Tur-
nen“. Der Präsident Rainer Brechtken wies
auf die Bedeutung sportlicher Betätigung
auch für die geistige Entwicklung von Kin-
dern hin. Beim Turnfest stehe das Gemein-
schaftserlebnis im Mittelpunkt. Es wird
Mitmachaktionen im Kinderturnpark und
Vorführungen auf Festplätzen und Bühnen
in der Neckarsulmer Innenstadt geben. 

Lange Haft für
„Bombenleger“

Wie echt sind Dalís Schwetzinger Engel?
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Beuron 1800 Vereinsmitglieder
engagieren sich für die Erzabtei.
Strom liefert ein Wasserkraftwerk.
Von Michael Petersen

Turnerbund Die Autostadt wird sich im kommenden Jahr in eine bunte
Turn-, Spiel- und Spaßlandschaft verwandeln. Von Rudi Fritz

Kloster Beuron In derMitte
des 11. Jahrhunderts als Augus-
tiner-Chorherrenstift gegrün-
det, wurde das Kloster Beuron
1687 zur Abtei erhoben. 1803
wurde es säkularisiert und ging
in den Besitz des Fürstenhau-
ses Hohenzollern-Sigmaringen
über. 1863 war eine Stiftung
der Fürstin Katharina von Ho-
henzollern Auslöser derWie-
derkehr des klösterlichen Le-

bens. 1868wurde das Kloster
erneut zur Abtei erhoben.

Benediktiner Beuron ist die
Keimzelle zahlreicher Kloster-
gründungen. Derzeit gehören
rund 15 Klöster in Deutsch-
land, Österreich und Südtirol
zur Beuroner Benediktinerkon-
gregation. 1999 wurde das
Kloster ins Denkmalbuch ein-
getragen. Seither sind selbst

Renovierungen genehmigungs-
pflichtig.

Mönche Rund 50 Brüder leben
imKloster Beuron. Zwei Novi-
zen sichern den Nachwuchs.
Beide sind um die 40 Jahre alt.

Kunst „Kunst im Kloster
heute“ lautet die Sommeraus-
stellung (bis 1. 11. )mitWerken
von Benediktinermönchen.mip

Heiner Bernhard (52) bleibt Oberbürgermeis-
ter der Großen KreisstadtWeinheim (Rhein-
Neckar-Kreis). Der Jurist und SPD-Mann hatte
keinen Gegenkandidaten; umso eifriger mach-
ten dieWeinheimer offenbar von derMöglich-
keit Gebrauch, die verschiedensten Bewerber
ihrerWahl auf dem Stimmzettel zu notieren, so
dass die Auszählung der Stimmen besonders
lange dauerte. Bernhard kam am Ende auf ei-
nen Anteil von 74,6 Prozent. DieWahlbeteili-
gung betrug nur 24,2 Prozent. joe

Harald Lotis (40, CDU) ist mit 70,6 Prozent in
seinemAmt als Bürgermeister von Bahlingen
(Kreis Emmendingen) bestätigt worden. Die
Wahlbeteiligung lag bei 39 Prozent. StZ

Auf einem Zebrastreifen ist eine 17-jährige
Radfahrerin in Biberach am Montag von
einem Lastwagen überrollt worden. Die Ju-
gendliche starb noch an der Unfallstelle.
Der genaue Unfallhergang war für die Er-
mittler zunächst unklar. Vieles deute da-
rauf hin, dass die Radfahrerin auf der
Straße unterwegs war und dann plötzlich
auf dem Zebrastreifen nach links abbog,
teilte die Polizei mit. Der 43-jährige Lastwa-
genfahrer erlitt einen Schock. Ein Sachver-
ständiger soll nun herausfinden, wie es zu
dem tödlichen Unfall kam.  lsw

Skulptur im Schwetzinger
Rathaus Foto: Stadt Stuttgart

KEIMZELLE ZAHLREICHER KLOSTERGRÜNDUNGEN

Anlässlich des 625. Jubiläums, das die Hei-
delberger Ruprecht-Karls-Universität im
kommenden Jahr feiert, will die Bibliothek
der Hochschule wieder einmal ihren wert-
vollsten Schatz im Original zeigen, der die
Tresore aus konservatorischen Gründen
nur selten verlassen darf: den Codex Ma-
nesse. Zu der Sammlung mittelhochdeut-
scher Lied- und Spruchdichtung gehören
138 Miniaturen berühmter Herrscher und
Dichter – von Kaiser Heinrich VI. bis zu
Walther von der Vogelweide.

Der Grundstock der Handschrift ent-
stand um 1300 in Zürich, seit dem frühen
17. Jahrhundert ist sie im Besitz der Heidel-
berger Kurfürsten nachweisbar, später
kam sie in den Besitz der königlichen Bi-
bliothek in Paris, ehe sie 1888 im Wege ei-
nes komplizierten internationalen Tausch-
geschäfts wieder an den Neckar zurück-
kehrte. Die Ausstellung unter dem Titel
„Der Codex Manesse und die Entdeckung
der Liebe“ soll im Oktober 2010 beginnen
und ein ganzes Jahr lang zu sehen sein.  joe
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Freundeskreis unterstützt das Klosterleben

Neckarsulm freut sich auf das Kinderturnfest in 2011

Barocke Pracht am Altar Foto: Imago

Die weitläufige Klosteranlage von Beuron prägt das obere Donautal. Gut besucht sind die Gottesdienste, die größte Privatbibliothek Süddeutschlands ist öffentlich zugänglich.  Foto: dpa
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